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Bekanntmachung
Landwirte!

'Schafwolle ist durch die Bekanntmachung W. I.
£ R, A. der Militärbesehlshaber vom 18. 7.
qnahmt; sie wird zur Herstellung von Militär-

ad gebraucht und ihre Ablieferung ist vater-
!Pflicht.
^olle darf nur an Wollhändler, die sie unter

x Kontrolle der Militärbehörden der Kriegswollbe-
gesellschaft zusühren, verkauft werden, nicht aber

,-iter.
. aus eigener Schafschur darf im eignen Haushalt
festst versponnen und verbraucht werden, wenn,das

.aisterium sie freigegeben hat. Wer ohne erfolgte

.Wolle verspinnt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Kt mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft. Jede
r Verarbeitung von Wolle in Lohnbetrieben für

rf ist unzulässig. —
auf Freigabe von Mengen nicht über 5 Kilo-
an die Kriegsrohstofs-Abteilung des Königl.

Kriegsministeriums, Sektion W. I., Berlin SW.
' Hedemannstratze 10, zu richten. Keine andere Be-
besugt, Wolle freizugeben.

Auskunft erteilen die Ortsbehörden,
ssielst. Generalkommandowird durch!Revisoren nach-

ob den Besttmmungen der oben genannten Be-
ung entsprochen worden ist.

l,nkf u r t (Main), den 4. Juni 1916.
tendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

jMcbtamtlicber Cell.
fritörn, Die loten und wir.

Part Kartoffeln!

Ein Wort an die Daheim.
Bon Gesr. Kalkloesch,  im Felde,

komme von Beobachtung. Uebermorgen geht's
ganz vor, dahin, wo man den Feind mit blof 'M
an eine Stelle , die von der Infanterie ge>'^ -nr
auf die noch täglich Hunderte von Granaten

en Kalibers niederprasseln.
’&t es wieder seine Pflicht tun und auf den Tod

die Ablösung,
ist ihm da vorn näher als anderswo, kann ihm
und gefaßt entgegensetzen, das ist das einzige,

Wn können.
sein ist alles — zum Kampf und zum Sterben,
rts dich, Leser, daß es uns deshalb immer wie¬
zieht, wo schon Tausende ruhen, die ebenso ihre

Maren, die starben — für euch!
" st sitze ich heute auf dem Waldfriedhos von W.,
1 Gräbern meiner Brüder und Kameraden und blicke
^die schöne Gotteswelt, in den prangenden, blühen-
lwg. Wie lange noch?

Werden und Auferstehen, um mich Sterben
sung.

^eht der Wind ein Blatt mir vor die Füße:
^ziele im Reichstag"  und ich schjäme mich

im, vor diesen stummen Kreuzen rund umher,
schpn vor Wochen schämte, als ihr um eines

tes wegen lärmend durch die Straßen zogt,
als ob aus diesen Gräbern sich geballte

»d gegen Osten reckten: „Darum also sind
oen, gaben unser Leben, darum ?!"
Auht in Gott der Landsturminann — , der Reser-
"" Kriegsfreiwillige — ", das steht auf diesen Kreu-

"runter steht: „Gewidmet von seiner Frau und
!rn, seinen Lieben, seinen Eltern", und weiter

W«r starb fürs Vaterland ."
' *oien könnte man vor Schmerz und Wut, daß
""ge, kostbare Leben, hingemordet sein soll für

einen Frieden, der kein Frieden ist, der uns
Kindern nichts als Lasten schafft und keinem

^England frommt! Dafür will keiner, nicht ein
orben sein. Dafür will keiner von uns kämpfen,
den wir ersehnen — und wir ersehnen ihn ! —

>aus.
was die hier draußen von euch sagen? So

* wissen die daheim vom Krieg: Was sind denn
gegen unsere großen, was tragen die denn

Dtil welchem Rechte reden die, die in dem Kriege
- als sich erhalten ?"

tig oder falsch, sie sprechen so. Ich kann es ihnen
N•eit'
kib erwacht in mir aus all die schlafenden Helden,
m den Jahren der Begeisterung, als Deutschland
Volk von Brüdern war.

noch?
wacht ihr uns das Kämpfen schwer und schwerer

Sterben!
ihr den Tod im heißen Kampfe fandst,
auch in fremder Erd' im Vaterland ",

W hier auf vielen Denkmälern, die treue Käme-
^wdächtnis ihrer Brüder setzten.

- d>° hl , ihr Daheimgebliebenen , daß
-wpfer draußen nicht an euch verzwei¬
gten , wenn ihr ihnen das Bild vom

"d gar so sehr trübt!

Die CTrtacsbcrMjtiN
Oer deutsch« amtlich« Bericht

Großes Hauptquartier , 7. Juni . (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Ypern und Armentisres  tobt seit gestern

der Artilleriekampf  in unverminderter Kraft . Heute
früh  ist nach umfangreichen Sprengungen und stärkstem
Trommelfeuer mit der Infanterie der Engländer die
Schlacht in Flandern  voll entbrannt.

Mt außergewöhnlicher Heftigkeit hielt auch von La
B a sse e bis auf das Südufer der S c a r P e die Feuer-
tätigkeit an.

Bei Hulluch , Loos , Lievin und Roeur  sind
heute vor Tagesanbruch starke englischeTeilangriffe
gescheitert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Bald nachdem Ni ed erschlesi sche Füsiliere  an

der Straße Phnon - Jouy  in erbittertem Handgemenge
eine Anzahl Gefangene aus den feindlichen
Gräben geholt  und die Aufmerksamkeit des Gegners
dorthin gelenkt hatten , setzten sich früh morgens südlich von
Pargnh - Filain  Teile von M ein i n g i sch en , Han-
növerschen , Schleswig - Holsteinischen und
Brandenburgischen  Regimentern in den Besitz der
feindlichen Stellungen am Che min des dLines  in fast
2 Kilometer Ausdehnung . Durch Artillerie,
Minenwerfer und Flieger  wirksam unterstützt, be¬
gleitet von Pionieren und Trupps  des in den Käm¬
pfen der letzten Wochen besonders bewährten Sturm - Ba¬
taillons Nr. 7, nahmen  die Kompagnien trotz hart¬
näckigen' Widerstandes des Gegners das befohlene An¬
griffsziel.

Gegen die gewonnenen Linien richteten sich nach heftigen
Feuerwellen starke feindliche Gegenangriffe bis

in die Nacht hinein;  sie wurden sämtlich abge-
wiesen.

14 Offiziere, »53 Mann
wurden als Gefangene , 1 Revolver - Kanone , 15
Maschinengewehre und mehrere Granatwer¬
fer als Beute eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.

Berlin,  7 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.) Im Wyt-
schaete-Bogen ist der Gegner in ftmsere vorderste Stellungs-

Gestern wurden 8 englische Flugzeuge  im Luft-
kampf ahgeschossen, davon 1 durch Leutnant Boß , der da¬
mit den 34. Lustsieg  errang.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatzund an der

Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

zone ein ge rochen . Der hin- und herwogende Kampf
ist noch in vollem Gange.

Oer österreichische amtliche Bericht.
Wien,  7 . Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Sestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Am iJsonzo setzte der Feind gestern seine Versuche, die

am 4. Juni ihm entrisienen Stellungen um jeden Preis zu¬
rückzuerobern, mit größter Zähigkeit fort. Das Schlachtfeld
von Jamiano war abermals die Stätte heftigsten Ristgens.
Die Italiener unterlagen. .Ihre Masienangriffe brachen über¬
all unter schweren Verlusten zusammen. Es blieben neuer¬
lich dreißig Offiziere und 500 Mann in unserer Hand, sodaß
die Gesamtzahl der seit dem 12. Mai eingeb rächten Gefangenen
die Summe von 27 000 Mann übersteigt. Im Gail-Tal wurde
am 5. Juni ein italienischer Doppeldecker abgcschossen. Die
besten Insassen gerieten unverwundet in Gefangenschaft. An
demselben Tage stießen unsere Sturmtrupps im Dreizinnen-
gebret erfolgreich in die feindlichen Stellungen vor. Gestern
lebhafteres italienisches Geschützfeuer im Süganer -Tale und
auf der Hochfläche der Siebengemeinden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Im Raume südöstlich von Berat trieben unsere Siche¬

rungstruppen feindliche Abteilungen in das Osun-Tal zurück.

Oie amtlichen Berichte her Gegner.
Französischer Bericht  vom 6. Juni , nachmit¬

tags:  Die Nacht war bewegt auf etnem großen Teil des
Chemin des DLmes und weiter westlich zwischen der Ailctte
und der Straße von Laon. Der Artilleriekampf hat den
Charakter großer Heftigkeit im zweiten Teil der Nacht ange¬
nommen, besonders östlich von Vauxaillon, nördlich der Mühle
von Laffaur und in der ganzen Gegend nordwestlich!von Brahe-
en-Laonnois. Bei Hurtebise haben die Deutschen nach einer
lebhaften Beschießung gegen Ende des Tages zwei Sturm¬
wogen gegen unsere Stellungen nordöstlich des Monuments
vorgetrieben. Die Deutschen wurden nach einem heftigen
Kampfe in ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen, wo unsere
Soldaten dem Feinde starke Verluste zufügten. Unsere Linie
wurde ungeschmälert behauptet. Kanonade mit Unterbrechungen
auf dem Rest der Front. Lebhaftere Aktionen auf der belgischen
Front gegen Mitte der Nacht. — Flugwesen:  Am 5.
Juni habest unsere Flieger den feindlichen Flugzeugen zahl¬
reiche Lustkämpfe geliefert. Sieben deutsche Apparate und
ein Fesselballon wurden abgeschlossen. Es bestätigt sich, daß
ein anderer feindlicher Apparat am 4. Juni westlich von

Frlain hernntergeholt wurde. — Abends:  Heute früh un¬
ternahmen dre Deutschen nach einer Beschießung unserer St .ll-
ungen zwischen der Ailette und der Straße von Laon und
nordwestlich von Bmhe-en-Laonnois mehrere Angriffe auf
verschiedene Punkte des Abschnitts. Zwei Angriffsversuche
auf den Mortier-Wald nördlich! von Vauxaillon wurden durch
unser Feuer sofort gebrochen und brachten dem Feinde nur me k-
liche Verluste ein. Die Deutschen konzentrierten ihre An¬
strengungen nördlich des Ehemin des Domes und griffen
auf der Front Panteon -La-Raysre-Gehöft an . Der feind¬
liche Angriff wurde zurückgewiesen. Er konnte irn'ee Linien
nur xm einem einzigen Punkte nördlich von Filain erreichen.
Gegen unseren Vorsprung des Novelle blieben nach einem er¬
bitterten Kampfe einige Grabenteile der ersten Linie in den
Händen des Feindes. Uebevall sonst wurden die Angreifer
rn ihre Gräben zurückgeworfen. Ruh 'ger Tag auf der übrigen
Front, ausgenommen m Belgien, wo der Artilleri kampi heu¬
tiger war im Abschnitt von Nieuport.
( Englischer Bericht  vom 6. Juni , nachmittags:
Unsere Truppen grrffen vergangene Nacht nördlich der Scarpe
an und riickten auf den Westhängen des Eolline Were '» r.
War haben auch westlich von Lens leicht Terrain gewonnen.
Nachts unternahmen war auch mehrere Handstreiche auf se üb¬
liche Gräben nördlich von Armentisres und drangen an ein¬
zelnen Stellen rn dieselben ein, wobei wir dem Feinde starke
Verluste zusügten. — Abends:  Die in der vergangenen
Nacht nördlich der Scarpe unternommenen Operationen endeten
im Laufe des Tages mit einem vollen Erfolge durch die
Eroberung aller von uns gesteckter Ziele. Die feindlichen
Stellungen auf den Westhängen des Eolline Verte wurden auf
einer Front von ungefähr 1500 Metern genommen. 161 Ge¬
fangene, darunter 4 Offiziere, blieben in unseren Händen.
Im Laufe des Vormittags ausgeführte Handstreiche nrd -i
lich von Ypern brachten uns eine Anzahl Gefangme ein.
Die Artillerie zeigte auf einer Anzahl Punkte der Front
beiderseits große Tätigkeit, besonders auf dem Nordufer dcr
Scarpe und gegen Vimy, Armentisres und Ypern. — Die
Flieger blieben gestern ebenfalls tätig. Acht deutsche Flug¬
zeuge wurden im Luftkampf abgcschossen. Eines derselben fiel
in unseren Linien nieder, acht weitere Flugzeuge wurüen
gezwungen, havariert zu landen. Sieben unserer Flugzeuge
jiim^nichr zuruckgekehrr.

Italienischer Bericht  vom 6. Juni : Während des
gestrigen Tages war der Artilleriekampf auf der Front zwischen
dem Monte Nero und den Abhängen östlich von Görz lebhaft.
Aus dem Karst begann der Feind unsere Stellungen zwischen
Versic und Jamiano wiederum heftig zu bombardieren. Un¬
sere Batterien antworteten energisch. Südlich von Jamiano
war die Tätigkeit nach dem erbitterten Kampfe vom 4. Juni
gestern etwas schwächer. Unsere neue Linie wurde gegenüber
Flondar auf taktisch günstiger liegende Stellungen etwas zu¬
rückgenommen. Während der gesnigen Kämpfe machten wir
256 Gefangene, darunter 10 Offiziere. — Die Fliegertätigkeit:
war sehr lebhaft. Ein feindliches Flugzeug wurde gestern
von unserem Feuer getroffen und mußte in der Nähe von
Moos im Sertentale hastig landen. Ein anderes wurde heute
morgen in einem Lustkampfe bei Bodice und dem Monte San¬
to hcrnntergeschossen. Unser Bombengeschwader warf trotz hef¬
tigen Feuers der feindlichen Abwehrgeschütze in der letzten
Nacht zwei Tonnen stark wirkende Sprengstoffe auf den Bahn¬
hof von La Pietro an der Linie Trient —Laibach und kehrte
hierauf wohlbehalten zurück.

Der Krieg zur 5ee.
Berlin,  7 . Juni . (T.U. Amtlich.) 1. In den nörd¬

lichen  Sperrgebieten sind durch U-Boote unter anderem
versenkt worden: Ter e n g li sche .Dampfer „Dromend"
(268 to) und ein englischer  Segler , beide mit Ballast fah¬
rend, ferner ein unbekannter  tiefbeladener Dampfer
von 5000 to aus einem Geleitzuge heraus , ein unbe¬
kannter  bewaffneter Dampfer von 1200 to und eine unbe¬
kannte  Bark von 2000 to. Von einer weiteren Anzahl
versenkter Schiffe blieb Art und Größe der Fahrzeuge un¬
bekannt, da ihre Versenkung nachts erfolgte. 2. Im Mittel-
m e e r wurden aufs neue eine Anzahl Dampfer und Segler
versenkt mit einem Gesamttonnengehalt von

31900 Tonnen.
Hierunter waren mehrere bewaffnete Dampfer verschiedener
Grütze, deren Namen wegen Zerstörung teils nicht festgestellt
werden konnten. Außerdem der englische  bewaffnete
Dampfer „Eghptian Princeß" (3117 to) mit Baum¬
wolle von Alexandrien nach Manchester. Ter englische
bewaffnete Dampfer „H o l m e d b a n k" (3151 to) mit Kohlen
von Malta nach Port Said und der italienische  bewaff¬
nete Dampfer „Rio „Am azon  as " (2870 to) mit Reis
von Port Said nach Italien . Unter den Ladungen der ver¬
senkten Segler befanden sich unter anderem 3500 to Raphta
von Amerika nach Gibraltar und Algier bestimmt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Amsterdam,  7 . Juni . (W.B.) Der Schiffahrts-

rat  urteilte über die Torpedierung der niederländi¬
schen  Dampfer Bandoeg , Eemland , Gaasterland,
Jekatra , Menado , Noorderdijk.  In dem Urteils^
spruchj wird gesagt, daß der Kommandant des U-Bootes
auf die Proteste der Kapitäne , die geltend machten, daß sie
der nach amtlicher Uebereinkunft vorgeschriebenenRoute folg¬
ten, die ihnen als sicher bezeichnet wurde, nicht achteten.
Tie Kapitäne konnten nicht annehmen, daß die Schiffe ange¬
griffen würden.

Rotterdam,  7. Juni . (W.B.- Nach dem „Mäasbode"
ist das Schiff „K a r m a" (187 to) am 29. Alai auf der
Nordsee in Brand gesetzt und die Besatzung in Lerwick ge-

? landet worden. Ferner ' ist das Schiss „T e i" (1974 to) im

__



i
englischen Kanal gesunken. Die Bemannung ' wurde ge¬
rettet.

Stockholm,  7 . Juni . Wie hierher gemeldet wird,
wurde der finnische Frachtdampfer „S t e n 2" am 3. Juni
von einem deutschen Tauchboot in der Nähe der finni¬
schen Küste versenkt. Nach Aussage der Mannschlaften ist
das Bottnische Meer von deutschen Tauchbooten scharf be¬
wacht.

Madrid,  7 . Juni . (WB .) Nach dem „Jmparcial"
hat ein U-Boot 250 Seemeilen südöstlich von Barcelona den
französischen Dampfer „Silvero"  versenkt . Am 28. Mai
versenkte ein U-Boot in der Nähe von Bilbao den norwegischen
Dampfer „L u r a n n", der mit 700 to Er ; von Portugal
nach Frankreich unterwegs war . Zwei Seemeilen von Denia
strandete der griechische Dampfer „A l c i on" (600 toi, mit
einer Kohlenladung von Glasgow nach Genua unterwegs.
Amtlichen Nachrichten zufolge wurde vorgestern bei Arca-
chon der spanische Dampfer „Erjag  oa ", ein Schiff von
3500 to aus Bilbao , das mit Farbstoffen und Kohlen von
Glasgow nach Bilbao , unterwegs war, von einem Untersee¬
boot versenkt. Tie Mannschaft wurde gerettet. Der Damp¬
fer fuhr im Geleitzug mit zehn Dampfern verschiedener
Staatszugehörigkeit unter dem Schutze von englischen und
französischen Zerstörern und hatte mehrere französische Häfen
angelaufen.

Madrid,  7 . Juni . (W.B.) Funkspruch! vom 'Vertreter
des k. u. k. Wiener Korr.-Bur . „Epoca" veröffentlicht ein
Telegramm aus Barcelona,  wonach der Kapitän des
spanischen Ueberseedampfers „Ciudad de Cadiz"  den
dortigen Marinebehörden einen kräftigen Einspruch,  gegen
das Vorgehen eines englischenTorpedobootes  über¬
reichte, das den genannten Dampfer vor der spanischen
Küste anhielt und nach, Prüfung der Schiffspapiere zum An¬
taufen von Gibraltar  zwang.

Rotterdam,  7 . Juni . (W.B.) Nach einem hefigen
Blatte meldet die „Times" aus Tanger,  daß die An¬
wesenheit eines deutschen Tauchboots in Larasch
die Kapitäne der Schiffe der Verbündeten veranlaßt hätte,
diesen Hafen zu meiden. Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren, ist in Deutschland von einem derartigen Besuch
nichts bekannt.

Haag,  7 . Juni . (W.B.) Meldung des Korr.-Bur.
Im Monat Mai sind an der niederländischen Küste
zwanzig Minen  angejpült worden, wovon siebzehn eng¬
lischen, eine deutschen und zwei unbekannten Ursprungs
waren.

Kristiania,  7 . Juni . (W.H.) Das Ministerium des
Aeußern teilt mit, daß das Barkschiff „C l a r a" von Holme-
strand am 4. Juni versenkt worden ist. Tie Besatzung ,
wurde in Lerwick gelandet.

Amsterdam,  7 . Juni . (T.U.) Der Wochenbericht der
englischen Admiralität meldet: 15 Schiffe über , und j
3Schiffeunter 1600  to sowie 5 Fi sch erfahr;  eu g e
wurden versenkt. 7 Fahrzeuge wurden erfolglos angegriffen.

B er l i n , 7. Juni . (W.B. Amtlich.) Tie n o r w e g i s che
Presse  machte vor einiger Zeit in der amtlichen Ver¬
öffentlichung des Admiralstabs vom 9. April die bereits
richtiggestellte Angelegenheit des norwegischen Dampfers
„S t o r a a s" von neuem zum Gegenstände gehässiger
A n w ü r f e gegen die Besatzung des d e u t sche n U- B o o -
t e s. Anlaß hierzu bot dem Umstand, daß der Kapitän
des Dampfers seine in der amtlichen deutschen Veröffent¬
lichung als wissentlich unwahr gebrandmarkte Behauptung
aufrecht erhielt, „er habe einen Leutnant des U-Bootes an
Bord der „S t o r a a s" bei Entwendung dem Kapitän ge¬
höriger Privatgegenstände ertappt und mit Gewall aus der
Kajüte entfernt ." — Angesichts der zum Teil in nicht
wiederzugebenden Ausdrücken gehaltenen Auslassungen ins¬
besondere des norwegischen, im Dienste unserer Gegner stehen¬
den Hetzblattes „V e r d e n s g a n g" wird nochmals folgendes
hiermit endgültig festgestellt: Das Boot, in dem sich das
unter einem Leutnant des U-Bootes stehende Sprengkom-
mando an Bord des Tmnpfers begab, enthielt außer dem
SPrengkommando nur den Kapitän , den zweiten
Steuermann , den Maschinisten  und den Koch  des
Dampfers. Zunächst begab sich nur der Offizier mit dem
SPrengkommando an Bord des Schiffes und ließ darauf
den Maschinisten und den Koch an Bord kommen, während
der Kapitän des Schiffes in dem Boot an dessen Ruder
blieb. Ter Offizier des Sprengkommandos ging auf die
Kommandobrückedes Schiffs und beschlagnahmte die dort
befindlichen nautischen Instrumente , Büchner und Seekarten,
die später an Bord des U-Bootes gebracht wurden. Während
dieser Zeit stand der Maschinist in der Nahe des Offiziers.;
Ohne Einspruch zu erheben, forderte er im Gegenteil zur
Beschlagnahme mit den Worten auf : „Nehmen Sie nur
alles mit , sonst geht es doch verloren ." Nach¬
dem noch ein an 'Bord des Schisses schlafend zurückgeblie¬
bener Norweger geweckt worden war, verließen sämtliche
Norweger das Schiff und begaben sich zu dem Kapitän in
das Schiffsboot, das darauf in etwa 20 Meter Entfernung
liegen blieb. ; Keiner von ihnen hat das Schiff wieder be¬
treten . Der weitere Sachverhalt ist aus der amtlichen Ver¬
öffentlichung des Ädmiralstabes bekannt. Der Kapitän hat
demnach; das Schiff, nachdem er es in dem Schiffsboot ver¬
lassen hatte, überhaupt nicht mehr betreten, kann demnach
auch keinen deutschen Offizier „bei Entwendung von Gegen¬
ständen ertappt und aus seiner Kajüte entfernt haben." Seine
Behauptungen sind und bleiben eine verleumderische Er¬
findung.

* * *

Wie die Entente Soldaten macht.
Berlin,  7 . Juni . (W.B.) Nach neueren Feststellungen

ist die Stimmung unter den von der Entente zum Kriege
gegen die Mittelmächte gepreßten Griechen  die denkbar
schlechteste. Ein am 26. Mai bei Ljumunica  übergelau¬
fener Unteroffizier vom 3. Bataillon hes griechischen Jnf .-
Regt. 2 erzählte, daß seine Kompagnie infolge Desertionen
bis auf 120 Mann zusammengeschmolzen sei. Er und seine
Kameraden feien im Januar in M h t i l e n e zwangsweise
eingezogen, gegen ihren ausdrücklichen Willen ausgebildet
und an die Front geschickt worden. Zu der griechischsen
Uniform mußten die Leute französische Sathlhelme tragen.
Von den griechischen Truppen  seien nicht weniger
als vier Fünftel gezwungen eingestellt.  Tie un¬
geheuren Verluste trügen auch nicht zur Hebung der Stim¬
mung bei. So verlor das Jnf .-Reg. 1 bei den Angriffen
Mitte Mai nicht weniger als 700 Mann an Toten und
Verwundeten.  Ein anderer Grieche, der am 26. Mai
in der Nähe von H u m a zu den Deutschen kam, erzählte über
seine Zwangseinstellung folgendes: Als er im Februar in
Athen  keine Arbeit mehr gehabt habe und die Brotration
auf 150 Gramm herabgesetzt wurde, sei er auf eine Zei¬
tungsanzeige hin auf dem griechischen Handelsdampfer

. „Kreta"  nach Saloniki gefahren, um dort Arbeit zu fin¬
den. Ter Dampfer war mit einem französischen Marine¬
offizier und Mannschaften bemaiknt, fuhr aber unter griechi¬
scher Flagge. Es waren einige hundert Frauen und Kin¬

der an Bord, die ebenfalls nach Saloniki zu ihren Männern j
wollten. Trotz des heftigsten Widerspruchs wurden sie auf «
der Insel S h r a ausgeschifft. Tie 180 an Bord befind- i
lichen Männer wurden von französischen Soldaten in eine -
Unterkunft gebracht und am folgenden Tage zwangsweise 1
in die Regimenter eingestellt.
Staatssekretär Dr . Sols über die kolonialen Kriegszicle.

Leipzig,  7 . Juni . (W.B.) In der Alberthalle des
hiesigen Kristallpalastes veranstaltete die Abteilung Leipzig
der Deutschen Kolonialgesellschaft  eine vater¬
ländische Feier  für unsere Kolonien. Die Feier, an der j
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg teilnahm, wurde !
eingeleitet durch eine Ansprache des Missionsdirektors Prof . |
Dr. Paul,  der eine Rede von Prof . Hans Meyer  über i
unsere koloniale Zukunft folgte. Hierauf hielt Staatssekre - «
tär Dr. S o l f eine bedeutsame Rede über das englische «
und deutsche koloniale Kriegsziel,  in der er sich j
mit den letzten Reden der englischen Staatsmänner Lord i
Cecil und Smuts auseinandersetzte. Er führte u. a. aus : ;
Gegenüber alle dem, was man in England von der Zer- j
trümmerung unserer Kolonien und unseres Welthandels letzt- j
hin sagte, will ich gleich«am Anfang betonen, daß die Regie- j
rung einig ist mit dem deutschen Volk in der f e ste ste n E n t- !
schlossenheit,  unsere koloniale Zukunft sicher ;
zu stellen.  Unser koloniales Programm ist klar und ein- !
fach: wir wollen unseren Kolonialbesitz, wiederhaben und wol-
len diesen Besitz nach Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen !
und wirtschaftlich leistungsfähigen Gebiete ausgestallen. !
Gleichzeitig möchte ich daran erinnern , wie wir schon vor dem
Kriege und zwar in klarer Erkenntnis der Bedeutung eines l
zusammenhängenden Kolonialbesitzes,  für die «
Lebenssicherung des deutschen Volkes wellgehende Worbe- -
reitungen trafen , um aus dem Wege friedlicher Verständigung
und Vereinbarung eine unseren dringendsten kolonialen Be-
dürfnissen entsprechendeAusgestaltung unseres überseeischen
Besitzes zu erlangen . Ich wende mich zunächst der Rede
Cecils  zu , die er am 16. Mai im Unterhause gehalten hat,
als er dazu aufgefordert wurde, sich zu dem Programm der
russischen Regierung : „Friede ohne Annektion" zu äußern.
Dr. Sols erinnerte daran , daß Cecil in dieser Rede nicht nur
die Losreitzung Syriens , Palästinas , Arabiens und Arme¬
niens von der Türkei, sondern auch der Annektion der deut¬
schen afrikanischen Kolonien das Wort redete, und daß er
diese Maßnahme durch die Behauptung deutscher Grausam¬
keiten gegen die Eingeborenen zu rechtfertigen suchte. Diese
Behauptung kennzeichnete der Staatssekretär durch die An¬
führung der Worte Shaws: „Jeder Engländer kommt mit
einem wunderbaren Talismann zur Welt, der ihn zum
Herrn der Erde macht. Wenn der Engländer etwas wilh
gesteht er sich nie ein, was er will. Er wartet geduldig, bis
in ihm die — Gott weiß wie — tiefe Ueberzeugung er¬
wacht, daß es seine moralische und religiöse Pflicht ist, die¬
jenigen zu unterwerfen , die das haben, was er will." Dr.
Solf fuhr fort : Ich habe oft mit den Gouverneuren der
afrikanischen Kolonien, auch englischen, vor dem Kriege das
Thema der Eingeborenenbehandlung  besprochen.
ES herrschte unter uns die volle Uebereinsttmmung, daß die
Voraussetzung für eine gesunde Eingeborenenpolitik in Afrika
die Aufrechterhaltung des Solidaritätsge¬
fühls der weißen Rasse  ist ! Diese Voraussetzung ist
durch Englands Kriegspolitik vernichtet. Ich verfüge über
Beweise, daß sich manchem englischen Gouverneur das Herz
im Leibe ebenso herumdreht wie mir, als sie auf Befehl
Londons die Farbigen gegen die Weißen hetzen mußten und
machtlos waren, als die englischen Militärs deutsche Ge¬
fangene von Farbigen auspellschen ließen. Der Staatssekre¬
tär wandte sich sodann zu der Rede des britischen Staats¬
mannes Smuts  und sagte: Er spricht in einem anderen
Tone zum Feinde als Lord Cecil. Er hat nicht, wie der
Blockademinister, bloß mit den Werkzeugen und Waffen des
Hungers und der Verleumdung gegen Deutschland gekämpft,
er stand im Felde gegen uns ) aber der Imperialismus d̂es
Buren ist womöglich noch weltumspannender als der Im¬
perialismus des Engländers . Wenn Carson die Freiheit
der Meere  als englisches Kriegsziel fordert, so versteht er
darunter lediglich die Möglichkeit für Großbritannien , die
englische Seemacht in jedem Kriege uneingeschränkt zu miß¬
brauchen, unter amerikanischer Garantie permanenter Straf¬
losigkeit. Smuts wieder fordert dann, die Ausbildung
schwarzer Armeen zu verhindern. Wen trifft diese Anklage?"
Uns, die wir den Kongo-Vertrag halten wollten, oder die
Engländer , Franzosen und Belgier , die Tausende von Farbi¬
gen aller Schattierungen auf die europäischen Schlachtfelder
entsandten und die, wie die Franzosen, die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht unter den Eingeborenen Planen?
Dr. Solf schloß mit den Worten : Die Beantwortung der
Frage : „Was haben unsere Feinde mit unseren Kolonien
vor ?" geht weit über die Bedeutung meines Ressorts hinaus.
Sie liefert uns das zuverlässigste Symptom für den Geist,
in dem unsere Feinde nach diesem Kriege an die Ordnung der
Dinge Herangehen wollen. Wer so spricht wie Lord Cecil,
der will keine Ruhe und keine Aufrichtung für die -aus un¬
zähligen Wunden blutende Menschheit, der will keinen Spiel¬
raum für die großen und kleinen Völker in einem friedlichen
Nebeneinander, sondern der will einen Frieden, der nichts
weiter ist als eine Fortsetzung des Krieges mit anderen
Mitteln.

Um Elsaß -Lothringen.
Berlin,  7 . Juni . Die Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung befaßt sich mit dem Beschluß der französischen
Kammer , der die EroberungElsatz - Lothringens
erneut als Kriegsziel Frankreichs aufstellt, und erinnert
daran , oaß die u r d e u t sche n elsaß-lothringischen Län¬
der die 800 Jahre lang zu Deutschland gehört hatten, durch
reine Gewaltakte Ludwigs XIV. mitten im Frieden vom
deutschen Mutterlande losgerissen wurden. Das Blatt ver¬
weist auf den in diesen Tagen wieder veröffentlichten Brief
Early les  an däe Times vom 11. November 1870, in
dem der englische Geschichtsschreiber machtvoll für Deutsch¬
lands Recht  auf Elsaß-Lothringen eintritt . Die fran¬
zösische Nationalbersammlung habe am 1. März 1871 den
Friedensvertrag mit 546 gegen 107 Sttmmen angenommen,
und die Nachricht von der Abtretung des Departements sei
in den Bureaus und in der Kammer nach der Mitteilung
eines elsässischen Mitgliedes der Nationalversammlung mit
absolutem Stillschweigen entgegengenommenworden. Elsaß-
Lothringens Zugehörigkeit zu Deutschland sei ein völker¬
rechtlich  erneut über 40 Jahre lang anerkannter Zu  -
sta n d gewesen. Wolle Mbot die Ergebnisse des Frankfurter
Friedens rückgängig machen, so möge er es mit .Mitteln
der Gewalt versuchen.  Seine Anrufung des Völker¬
rechts sei nichtig. Nur 10 Prozent der Bewohner Elsaß-
Lothringens haben die französische Muttersprache.  Was
den angeblichen Wunsch der Elsaß-Lothringer, zu Frank¬
reich zurückzukehren, betrifft , so erinnert das Blatt an die
drei Beschlüsse der elsaß-lothringischen Bezirkstage  vom
Februar 1916, die, aus allgemeinen direkten Wahlen hervor¬

gegangene Körperschaften, sich einnnitig
ben beim Deutschen Reiche  auss,
innert das Blatt an die bereits gemeld:
denten der Zweiten Kammer, R i ckl i n , {
elsaß-lothringischen Landtags und fügt
sichts dessen die Franzosen sich bei der
Kriegs nicht aus die Zustimmung \
lothringischen Bevölkerung  beruf«.

Der rumänische Getreidezusch,? *
Berlin,  7 . Juni . (TU .) Zur Zeit w

gemeldet, im Reichstagsgebäude von Delegier»
Mächte eine Konferenz. Mitglieder des Kriegs
wurden als sachverständige Gutachter gehört.,
dem Auftreten der deutschen Delegationen
danken, daß die Besprechungen schon jetzt ein cl
die Bevölkerung Deutschlands, erfreulichesr
haben. Deutschland  erhält aus den ru » «
Vorräten einen derartigen Zusck,^
getreide, daß unter Anrechnung aller sonst
rungsfaktoren die Versorgung seiner BevölkenmoM
der gegenwärligen Rationierung  bis zurM
Ernte unter allen Umständen gesichert  ist.

Die Stockholmer Konferenzen.
Berlin,  7 . Juni . Dem „Vorwärts " wird

Holm  berichtet : Für die Verhandlungen mit den'
der deutschen Sozialdemokratie  sind
bis Freitag , vielleicht bis Samstag in Aussicht
Die Vertreter der „Unabhängig  e n" treffen
in Stockholm ein. Es wird aber kaum vor Montag
verhandelt werden. Weiter heißt es : Trotz der si
erwartet das holländisch-skandinavische Komitee!
baldige Ankunft. Renaudels  und Longue ''
steht, daß Roberts und C l y n e s von der
und Macdonald  bereits unterwegs sind,
gung der Verhandlungen mit den englischen
schen Delegierten wollen Branting , vanK
da und Huhsmans  mit ihnen nach Peters
sen.

Haag,  7 . Juni . Der niederländischeVerb
werkschaften teilt mit, daß der Vorsitzende der
schen Gewerkschaften, Oudegeest,  sich in St
finde, um eine Vorkonferenz der Gewer
einzuleiten. Es war zunächst beabsichtigt, eine '
Konferenz für den 8. Juni einzuberufen.
Antworten ging jedoch hervor, daß mehrere ®«C
wie die Nordamerikas, Großbritanniens und'
diesen Termin nicht zur Konferenz kommen fö~
die niederländische Gewerkschaftsvereinigungle
an der Vorkonferenz teilzunehmen. Die Kons
die Forderungen der Gewerkschaftsbewegung in s
Hinsicht festzulegen, wie die bereits 'auf der Kon
Ententeländer in Leeds besprochen worden sind,
serenz soll dann im Laufe des Monats Juli o
stattfinden.

Stockholm,  7 . Juni . Das hiesige hollän
navische Büro erhielt die Mitteilung von dem bcve
Eintreffen der Mitglieder der tschechischen foj"
m okratischen Partei  Habermann , Renr
Smeral zu den Stockholmer Besprechungen.
der sich zur Zeit in Davos (Schweiz) aufhaltende seß
Sozialdemokrat M i l ki t s ch mit, daß er in der nä
seinen Paß erwarte , um als Vertreter der serbischen
demokratie an den StockholmerVerhandlungen teils
Igjn verlautet , beabsichtigt auch die flämisch^
l r st i sche Arbeiters em  ei n scha f t. Abges
Stockholm zu entsenden. Die flämische Vereinig^
die Stockholmer Konferenz um ihr besonderes~
die Freiheit und Selbständigkeit Flanderns.

Basel,  7 . Juni . Die „Nationalzeitung " lqß
Petersburg  berichten : Der Arbeiter- und &
bezeichnete als seine Vertreter bei der Stör
Konferenz Tschcheidse , Branson,
Statkewitsch (Arbeitervertreter ), Kozluw >!
malist) und W i schn i a k (Revolutionärer Sozia?,

China.
Schanghai,  6 . Juni . (WB .) Meldung des

schen Bureaus : Hiesige Blätter melden aus Pe ' r
der Rücktritt  des Präsidenten Li -.Au an -Lu«
ten Augenblick durch den Vizepräsidenten vechiM
Der Premierminister  wurde entlassen,'
Gouverneur der Provinz Kwangsi, Li-AanA-Ding
Rietschietschen, der Militärgouverneur von Anhlt. t
einen: Interview , der Präsident müsse entweder daK
sofort auflösen oder zurücktreten. Wenn die Militii
gebe, könne er in seiner Stellung bleiben, sonst
Tschi-Tschang, der Dilktator der neuen MilitärrG
Präsidenten ausgerusen werden. Der genannte M»
es bestehen keine Pläne zur Wiederherstellung der
aber er sprach die Warnung ans, daß, wenn General^
nach Peking ginge, dies nicht geschehen würde, um
wiederherzustellen, sondern um den Präsidenten ?«
und 'die Mandschu-,Dynastie wieder herzustelW^
Rietschitschen sprach die Ansicht aus, daß die andere»
der neuen Regierung nur rin neu s Parlament (MB
Er glaube nicht, daß es zum Kampf kommen wrW
Truppen in Peking, einschließlich der Leibgarde d»
len, auf seiten der Militärpartei wären. Man
mehr, daß die Krise in vierzehn Tagen vorüber
Wahl des neuen Parlaments würde der Krieg «"
l a n d erklärt werden.

. Amerika.
Genf,  7 . Juni . (TU .) In Bordeaul

der Petit Parisien meldet, 200 amerikaniscĥ̂
Krankenwärter ein. Unter den gleichzeitig m.
Damen befindet sich«auch! Miß Morgan, dî W
bekannten 'Bankiers . Der ehemalige Botschaft̂ )
einigten Staaten in Frankreich, Robert Bacowv
Generalstabschef des Reserve-Armeekorps ernann
kret Wilsons  untersagt den Schliffen der 1
und Neutralen die Benutzung des Panamak"
tat Parisien meldet, daß der Präsident WilsW
noch nicht veröffentlichten Botschaft an die
fisch« Regierung in Petersburg  über
stimmt, die die französische Regierung der
mel eines Friedens ohne Annektionen und
gegeben hat. Auch Wilson  ist der MeiniM»
Wiedereroberung von Elsaß - Lotht ' M
Frankreich keine Annektion  wäre.

Der Widerstand gegen die Dienstpv'I
Nechyork,  6 . Juni . 20000 Personen

stürmischen Versammlung bei, die vön Ana—̂
rufen wurde, um gegen den zwangsweise"
dienst  zu demonstrieren. Der Schatzkanzler *•
der Krieg in diesem Jahre 10 Milliarde?
kosten werde. Die erste Anleihe  werde t*|
sache von Banken ausgenommen werden.



Die Unruhen in Chicago.
. »prdam , 7. .Juni. (T.U.) Die Unruhen in Chll

Einführung der Wehrpflicht, trugen nachW ’ o ;™»,*" « -nWon fffinrnfter Sie nab-der I .Times" ernsten Charakter. Sie nah-
ter anläßlich einer Versammlung, in der Wil-*** ' ■ •Ofnfunq anragucy eine,. —- -
->- ihre  4taeqri1fen wurde. Als die Polizei erschien, wurder. _ * ,.„ S ori > nnrfi ftnrfpm Auf-Su'rn3“ lubeiitanb geleistet, und erst nach starkem Auf-

mna es verschiedene Verhaftungen vvrzunehmen.
^, 3-,pnd (Ohiol kam es zu einer förmlichen Schlacht"
6t  numitrontcn und den Polizeimannschaften, bei

zwi¬
der

^Personen verwundet und 10 verhaftet wurdenPer,onen Die „Times" meldet aus Washington,
H" " ? '. . irrnikwe Vrovaaanda in Chicago^ pazifistische Propaganda rn Chicago

dav ^ ; |jj n Umfang  angenommen hat. Auch in den
"ducken Arbciterkreisen und bei den Kohlenbergarbei-

^ m eine pazifistische Bewegung im Gange. Ueber die
in Chicago  wird noch berichtet dag m

_ Sav  sTf>0rmi> iurtef:

iî cine pazifistische Bewegung im Gange. Ueber dient m ' , da « ein

M • der Menge zurief : „Wollt Ihr , amerlkam.che
d°^u r gegen die deutschen Arbeiter kämpfen?" Er richtete

-wUnpswort an die Adresse des Präsidenten Wils
77Wnner aus dem Publikum ließen den Kaiser

kleben , worauf die Polizei einschritt . D:e Demon-
nten wurden verhaftet.  In C lev  e l a n d war dte
-irei aenötigt, mit blanken Waffen gegen die Menge vor-

50 Personen erlitten Verletzungen. 10 wurden
■nftet. Cs fand dann eine Zusammenrottung vor dem
'rpjamt statt, und es wurden dort die Fenster eingeworfen,
-ttene Polizei jagte dann die Menge auseinander.

Der deutsche Protest an Brasilien

Englische Tätigkeit in Irland . j
Basel,  7 . Juni . In einem Londoner Brief wird über '

die Tätigkeit der englischen Regierung in Irland , die mit
kleinlichen Maßnahmen sich dem republikanischen Geist der
Iren zu widersetzen sucht, Beschwerde geführt. Die Polizei
spürt besonders eifrig nach irischen Flaggen. Kurz vor der
Wahl in der Grafschaft South - Longford,  welche zur
Wahl eines Sinnfeiners führte, entdeckte die Polizei eine
deutsche Flagge auf der Spitze eines Baumes.
Da die Entfernung der Fahne Schwierigkeiten bereitete,
ließ die Polizei kurzerhand den Baum fällen.

Ribot über Elsaß -Lothringen.
Genf,  7. Juni . Ministerpräsident R i b o t hat in seiner

gestrigen Rede vor dem Senat ausdrücklich bestätigt, daß
der Präsident Wilson  in seiner noch nicht veröffent¬
lichten Botschaft an die provisorische Regierung in Peters¬
burg der Auslegung zustimmt, die die französische Regie¬
rung der russischen Formel eines „Friedens ohne Annek-
tionen und Entschädigungen" gegeben hat. Auch Wilson
ist der Meinung , daß die Wiedereroberung von El¬
saß - Lothringen  durch Frankreich keine Annektion
wäre. Ter Senat hat einmütig mit 235 Stimmen einer
Tagesordnung zugestimmt, worin er die Fortsetzung des
Krieges bis zur „Restitution " Elsaß-Lothringens billigt.

Rasel  7 . Juni . Einer Havasmeldung aus Rio de
»netto zufolge richtete Deutschland  an die brastlia

Regierung einen P r o t e st wegen der Verwendung
r deutschen Schiffe . v .
Masel  7 Juni . Havas berichtet aus Rto de ^ cmriro: ,
von dem holländischen Gesandten überreichte Rote ;

«r deutschen Regierung  lautet : „Ich habe dte Ehre, \
im Namen der Kaiserlich Deutschen Regierung formell bei der
brasilianischen Regierung gegen die Liquidation und Be - ,
"-ung der in den brasilianischen Häfen verankerten deut¬

schen Schiffe  zu protestieren und ich behalte mir das j
«echt vor, eine Entschädigung für alle durch eine solche Maß-
nähme den deutschen Interessen verursachten Verluste zu ;

Basel,  7 . Juni . Havas meldet aus Rio de Janeiro:
Die Antwort Brasiliens  auf die deutsche Note be¬
sagt, die Regierung habe die deutschen Schiffe verwendet we-
gen der Torpedierung brasilianischer Schiffe und habe sich
damit eine sofortige Genugtuung für den durch die Unteriee-
boote angerichteten Schaden gesichert.

Die Aushebung der Neutralität.
Bern,  7 . Juni . Der brasilianische Außenminister hat,

wie der „Temps" berichtet, an die Vertreter Brasiliens im
Auslande eine Note  zur Mitteilung an die betreffenden
Regierungen gerichtet, worin die Aufhebung des Neu-
tralitätsdekrrets  bestätigt und festgestellt wird, Bra¬
silien habe damit seine traditionelle Freundschaft zu den
Vereinigten Staaten bekräftigt. Weiter heißt es in der Note,
Brasilien habe niemals kriegerischen Ehrgeiz gehabt und
habe auch gegenwärtig keinen. • Es werde, indem es seine
Pflicht erfülle, welches auch immer die Ereignisse von morgen
sein mögen, die Verfassung beobachten, von der es sich leiten
lasse und über die es hinsichtlich der dem Rechte, dem Leben
und dem Eigentum der Fremden schuldigen Garantien noch
nicht hinweggeschrittensei. Der bisherige deutsche Gesandte
in Brasilien soll vorgestern von Buenos Aires auf dem hol¬
ländischen Dampfer „Frisia " nach Amsterdam abgereist sein.

Basel,  7 . Juni . Nach einer Meldung des „Petit Pa-
risien" aus Rio deJaneiro  hat der Senat 270 Millionen
für Kriegsausgaben bewilligt.  Brasilien wird ge¬
gebenenfalls 600000 Mann aufbieten können.

Englisches Mißtrauen gegen die eigene»
Avmiralitätsberichte.

Berlin,  7 . Juni . In Verbindung mit den fort¬
dauernden Angriffen gegen die englische Ostrüste ist die Daily
Mail seit etwa 2 Monaten nachdrücklich für einen erhöhten
Schutz der bedrohten englischen Ortschaften eingelreten. In
einem erneuten Aussätze vom 30. April ist nur eine eigen¬
artige Tatsache von der Daily Mail berichtet worden, die als
symptomatisches Zeichen weitgehende Beachtung verdient. Es
wird in diesem Artikel mitgeteilt, daß die Haltung der
Bevölkerung der durch die deutschen Flottenvorstöße heim-
gesuchten Ortschaften am besten dadurch!zum Ausdrucke komme,
daß die Municipalbehörden von Razogate die Meldung der
Admiralität, die feindlichen Streitkräfte seien vertrieben wor¬
den, nicht veröffentlicht haben. Die englische Zeitung be¬
merkt hierzu wörtlich: „Sie lehnten es ab, eine Meldung
zu veröffentlichen, die einen derartigen Bericht enthielt. Tie
Bevölkerung, die durch die wiederholten Angriffe so schwer
gelitten hat, hat das Vertrauen zu den oberen Behörden ver¬
loren. Tie Bewohner empfinden es als Aergernis, wenn
goldbetreßte Offiziere nach den feindlichen Angriffen in
drivatfuhrwerken umherfahren, um die Verwüstungen zu be¬
richtigen, und zwar ständig in Begleitung ihrer Frauen ."
!lus diesem Bericht ist zweierlei bemerkenswert: einmal,
'aß die Schäden, die durch die deutschen Flottenvorstöße
wrursacht worden sind, denn doch erheblich größer zu sein
seinen, als die englische Admiralität sie darzustellen be¬
hebt. So wird in dem gleichen Artikel der Daily Mail
lue Zuschrift des Bürgermeisters von Ramsgate wiederge¬
loben, der einen erhöhten Schutz für die durch ihre geo-
lraphisch« Lage am messten ausgesetzten Orte beansprucht
lud angesichts der wiederholten Beschießungen eine ein¬
leitende Untersuchung verlangt , ob die Marinebehörden ihre
glicht getan haben, um die dringend notwendigen Abwehr-
Maßregeln zu treffen.

Weiter ist von großem Interesse, daß der englische Ad-
airälitätsbericht, der die Wirkungen der deutschen Angriffe
a dem bekannten leichten Tone darstellt, von den Orts-
whörden nicht zur Veröffentlichung gebracht wurde, offen¬
er da diese Berichte denn doch zu sehr im Widerspruch

den Tatsachen standen, die die Bevölkerung an Ort
tnd Stelle zu ihrem eigenen Leidswesen erfahren hatte.
P®ist ja nicht das erste Mal , daß englische Berichterstattung

eigenen Lande Widerspruch erfährt ; es sei nur an die
Merkwürdigen Berichte über die Skagerrakschlacht erinnert , die

englische Presse zu lebhafter Kritik herausgefordert haben.
pOt so unverhohlenes Abrücken von den amtlichen Berich-
on jedoch ist ein deutliches Zeichen dafür , wie wenig An-
>ohen und Vertrauen die Admiralitätsberichte im eigenen
°«nde genießen. Es ist vielleicht verständlich, wenn im
Mitralen Auslande die Berichte der kriegführenden Par¬
ken mitunter einigem Mißtrauen begegnen. Im feind-
%rt Anslande selbst ist aber das Mißtrauen selten so deut¬
sch zum Ausdruck gekommen, wie in diesem Bericht, den
°er Korrespondent der Daily Mail aus Ramsgate ver¬
deutlicht hat.

Schwestern, seid Ihr zur Stelle?
Mit Siebenmeilenstiefeln ging der Frühling durchs

Land. Hastig und atemlos. Als ob er tzewußt hätte : i n
Deutschlands Schwertertagen ist nicht Zeit
zum Lenze ln und Scharwenzeln.  Nur auf die For¬
derung der Stunde war sein Blick gerichtet, und die Stunde
forderte von ihm, was sie insgesamt von deutschen Männern,
deutschen Frauen und Mädchen fordert : Verdoppelung
allerKräfte!  H er  g a b e b i s z um letz  t e n!

Wie ein Vorbild war der Frühling dieses Jahres . Er
dehnte die Tage bis in die Nächte, jagte die Blüten aus
ihrem Rausch und trieb sie in die Frucht, gebot dem Lrebes-
geschmetter der Vogelwelt Einhalt und brachte sie ans Brut¬
geschäft. Ta schoß das Korn sehenden Auges in den Halm,
da wogten die Wiesen der Sense entgegen, da standen die
Kartoffeläcker im Laub und harrten der Pflege von
Menschenhand. Me war der Frühling so selbstlos und so
pflichtgetreu, nie entsagte er so ganz und so gern dem
Tandaradei der Sänger und Musikanten. Ihm ging's um
mehr! Jbm ging's in dieser schwersten Zeit um den Ehren¬
titel eines Arbeitslenzes , eines deutschen Früh¬
lings.

Frauen und Mädchen:  und um welchen Ehren¬
titel geht's euch? Tie Greise mit gekrümmten Rücken, die
Mütter mit gebleichten Haarsträhnen haben im Herbst und
Winter das Feld beackert und im Frühling die Saat im
Schweiß ihres Alters bestellt. Nun, wo Gott die Fluren
segnet und mit der Flut des Segens die neue Flut der
Arbeit sendet, zittern ihre müdegearbeiteten Hände. Einst
sprangen ihre Söhne herzu und nahmen ihnen die Last und
legten sie lachend auf die eigenen kräftigen Schultern. Hört
ihr die Alten murmelnd von den Söhnen sprechen? Sie
springen wie einst für Vater und Mutter , mehr, mehr, sie
springen für das ganze Vaterland , für unser aller Mutter
Deutschland — in den Feind hinein, durch Blut und Rauch;
durch Wasser und Wind, selbstlos und pflichtgetreu. Und
wenn sie, mitten im Kampf, der müden Alten denken,
spannt sich ihr Blick, als suchten sie — euch, euch! — und
die Lippen murmeln : „Keine  Angst . Für uns wer-
den ' s Die Schwestern schassen ."

Schw estern , seid ih r z ur Stelle?  Tausende , vom
Lande geboren, kamen aus den Städten und nahmen mit ge¬
strafften Muskeln die niedersinkende Arbeit der Alten auf,
daß es eine Freude war ! Zehntausende blieben, wo sie
waren. An sie geht der Ruf ! Mögt ihr essen und trinken,
vermögt ihr zu schlafen, wenn ihr in den Ohren das Klin¬
gen der Sicheln, den Takt der Kartoffelhacken, das Scharren
des Unkrautjäters vernehmt, und müßt euch sagen: da
schaffen und schuften die Alten ? Seid ihr zur Stelle,
Schwestern? Tausende kamen, auf zehntausende wartet die
Arbeit. In ein paar Wochen ist es zu spät.  Legt
das Sonntagskleid in die Lade. Wenn ihr es einst im Frie¬
den wieder hervorholt, wird es erst zum wahren Sonntags¬
kleid geworden sein. Tenn der deutsche Bursche, dessen
Arm euch umspannt , wird euren wetterbraunen Hals daraus
hervorlügen sehtzn und die hartgearbeiteten Hände und nur
das eine sagen: „Kamerad — o du mein Kamerad!"

FrauenundMädchen : esgehtumden Ehren¬
titel ! Der Acker ruft euch , ihr vom Lande Ge¬
borenen!  Tie Arbeit drängt , die Alten keuchen. Und der
Sohn , mitten in der Schlacht und getreu bis in den Tod,
murmelt : „Aeine Angst. T ie Schwester w ird ' s schon
schaffen ."

Rußland.
Kerenskij.

Amsterdam,  7 . Juni . (T.U.) Dem „Daily Erpreß"
meldet Herbert Banleh aus Petersburg,  daß es Ke¬
ren  s ki j s ausgesprochene Absicht  gewesen sei, die Ver¬
teidigungszentren von Minsk , Pskow und Riga  zu be¬
suchen. Aber die Notwendigkeit seiner Anwesenheit in Pe¬
te r s b u r g wegen der Ereignisse in K r o n sta d t , der ivirt-
schaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten und dann auch
der Rücktritt Konowalows  hatten es nötig gemacht, die
Reise nach der Nordfront aufzuschieben.

H a a g , 6. Juni . Herbert Baily meldet aus Petersburg,
daß Kerenskij  gegenwärtig der Mann sei, an den sich
jedermann wende, aber auch Kerenskij sehe sich den größten
Schwierigkeiten gegenübergestellt. Das Volk verlange den
Frieden um jeden Preis.  Kerenskij dagegen wünsche
eine kräftige Offensive.  Es wurden alle Einwände vor¬
gebracht, diese Offensive zu bekämpfen!. Glücklicherweise
seien die Kosaken und andere Regimenter durchaus loyal und
entschlossen, Deutschland nicht zu schonen. Aber die Zage,
der,sich Kerenskij gegenübersehe, sei gefährlich, und es müsse
viel Blut vergossen werden, bevor die passive Anarchie,
in der sich Rußland befinde, den Anschauungen Kerenskijs
Platz mache.

Sasonow.
Basel,  7 . Juni . Havas meldet aus Petersburg : Sa¬

sonow,  der designierte russische Botschafter in London,
wurde in den R u h e sta n d versetzt.

Der Rücktritt Konowalows.
Kopenhagen,  7. Juni . (W.B.) „Berlingske Tidende"

meldet aus Petersburg : Der Rücktritt des Han¬
delsministers Konowalow  erregt das allergrößte
Aufsehen. Im letzten Ministerrat richtete der Ministerpräsi¬

dent Fürst Lwow  namens der gesamten Regierung an Kono-
walow die eindringliche Bitte , mit Rücksicht auf den großen
Ernst der gegenwärtigen Lage von seinem Entschlüsse abzu¬
stehen. worauf Konowalow  antwortete , daß gerade die
Rücksicht hierauf ihn veranlaßt habe, zurückzutreten. Die
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und den sozialisti¬
schen Regierungsmitgliedern über die Wirtschaftspolitik des
Landes seien so bedeutend, daß sie ihn zwängen, aus der
Regierung auszuscheiden. Konowalow fügte hinzu, nach sei¬
ner Meneng werde es wahrscheinlich notwendig sein, eine
rein sozialistische Regierung  zu bilden.

Plechanow — russischer Botschafter in Paris.
Stockholm,  7 . Juni . Wie verlautet , wird als Nach¬

folger Jswolskis Plechanow  zum russischen Botschafter in
Paris ernannt werden.

Tie französischen Sozialisten gegen den Arbeiter-
nnd Soldatenrat.

Genf,  7 . Juni . Die Erbitterung der fran-
z ö si s che n S o z i a l i st e n und ihrer Presse gegen den
Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat  ist
jetzt geradezu an der Grenze angelangt , wo die bundesbrüder¬
liche Gesinnung aufzuhören beginnt . Die Spannung nach
dem Manifest des Arbeiterrates , zwischen Frankreich und
den russischen Revolutionären , hält man zu verschlimmern
nicht mehr für möglich und findet seinen ganzen Trost an der
amerikanischen Hilfe. Manche Zeitungen , wie „Liberte" und
„Radical " schreiben ungeniert : Der Petersburger Arbeiterrat
stände offenkundig im Solde der Wilhelmstraße. Hervs sagt:
Das Manifest atme ganz den Geist von Zimmerwald. Daß
es den französischen Sozialisten den Bruch des Burgfriedens
empfehle, sei infam. Man wünsche beinahe den Zaren und
den Zarismus wieder.
. Explosion im Petersburger Hafen.

Petersburg,  6 . Juni . (W.B.) Ein Teil der aus
England eingetroffenen Ladung an Spreng st offen,
wie Schwefel, Kaliumchlorat und Phosphor , ist im Hasen
von Petersburg in die Luft geflogen.  Dank dem
günstigen Winde konnte der Brand binnen einigen Stunden
örtlich beschränkt werden. Die Ursachen des Unglücks konn¬
ten noch nicht festgestellt werden. Die vernichteten Mengen
sind beträchtlich.

Basel,  7 . Juni . Einer Havasmeldung zufolge er¬
eignete sich das Unglück dadurch, daß das Schiff „P a d i c",
das mit einer Ladung Explosivstoffevon England ankam, im
Hasen von Petersburg explodierte.

Frankreichs letzte Hoffnung.
Eine neue Jungfrau von Orleans.

Ter Wunderglaube treibt in Frankreichs jetzt in den
Zeiten der höchsten Not üppige Blüten ; er muß die sinkende
Hoffnung an den Sieg aufrecht erhalten , auch da, wo alle
Möglichkeiten einer Verwirklichung geschwunden sind, und so
setzt man denn in manchen Kreisen Frankreichs heute die letzte
Karte auf eine neue Jungfrau von Orleans.
Daß ein solches Helden- und Wundermärchen bereits ge¬
funden ist, geht aus einem Brief hervor, den ein Kriegs¬
gefangener von einer gebildeten Dame aus T a l e n c e
(Gironde) erhalten hat. Tie Dame schreibt: „Freut Euch!
Noch drei Monate Geduld, und Ihr werdet befreit sein;
ich habe die sichere Hoffnung . Wir haben nicht nur das
Vertrauen auf unsere Soldaten , sondern seit einigen Mo¬
naten regt ein außerordentliches Ereignis unsere ganze
westliche Gegend in höchstem Matze apf und gibt dem Herzen
der gläubigen Leute eine große Hoffnung. Es scheint, daß
der liebe Gott endlich unsere Bitten erhört hat und sichtbar
in unsere Angelegenheiten eingreifen wird. Diesmal scheint
es, daß das heilige Herz selbst in eigener Person ein¬
greifen will. Ein junges Mädchen von 20 Jahren , C l a i r e
F i cha u d , deren Eltern Bauern in der Vendee sind, hat
Offenbarungendesheiligen He rz ens  gehabt; die¬
ses hat ihr aufgegeben, eine Mission zu erfüllen. Sie wurde
von vielen Geistlichen, auch vom Bischpf von Poitiers , ge¬
prüft und es scheint, daß ihre Offenbarungen von Gott
kommen. Auf alle Fälle beschäftigen sich die Geistlichen
viel damit und nehmen für das Mädchen Partei . Ten
eigentlichen Zweck her Mission kennt man nicht, da streng¬
stes dillschweigen gewahrt wird. Auf alle Fälle geht sie
Frankreich und die Religion an. Seit dem 28. Februar
ist das Mädchen in Paris in einem Kloster, und man
sagt, die Mission habe begonnen. TaS ganze Land spricht
davon und die verschiedensten Gerüchte gehen um. Ich
kenne eine Dame, die aus demselben Land, wie jene, stammt;
sie hat sie besucht und schrieb uns am 13. Januar : „Binnen
kurzem werdet Ihr große Ereignisse erleben, die das Ende
des Krieges herbeisühren werdeit. Habt daher wie ich großes
Vertrauen auf den Erfolg Frankreichs!" In Wahrheit, wir
erleben eben außerordentliche Ereignisse und sicherlich ist
das Kriegsende nahe. Dieselbe Dame schrieb uns am 3.
März : „Ich habe mich von Claire Fichgud verabschiedet; denn
sie ist nach Paris abgereist, um ihre große Aufgabe zu er¬
füllen. Sie sagte mir nur ein Wort, das mir große Freude
bereitete: „Der Krieg wird im Monat Juni beendet sein."
Das wollte ich Ihnen mitteilen . Ich glaube, was das
junge Mädchen sagt, 'denn es scheint mir, daß Gott selbst
sie inspiriert . Habt also großes Vertrauen ! Wir hatten
noch niemals soviel Aussicht auf den Erfolg und das ganze
Land glaubt an ein sehr nahes Ende des Krieges."_

Kleine Mitteilungen.
Krefeld,  7 . Juni . Dte Eltern des Fliegerleut -j

nants Schäfer  in Krefeld haben die amtliche Nachricht
erhalten, daß ihr Sohn Emil  vorgestern an der Spitze seiner
Jagdstaffel gefallen  ist . Ter Verstorbene war 25 Jahre
alt . Die Leiche wirb in Vte Heimat übergeführt.

Konstantinopel,  7 . Juni . (W.B.) Heute abend
acht Uhr geht der erste Schweizer Zug mit Franzosen,
welche für die Internierung  in der Schweiz bestimmt
sind, von hier ab. Am Freitag , den 8. Juni , nachmittags
31/2 Uhr kommen die ersten Internierten , die aus der
Schweiz in die Heimat entlassen werden, in Konstanz an.»
Voraussichtlich wird dieser erste Transport 400 deutsche
Krieger  umfassen.

Stockholm,  6 . Juni . (W.B.) Während der Debatte
im Reichstage,  in deffen Nachbarschaft aUe Zitgangs¬
straßen abgesperrt waren, versammelte sich eine große Volks¬
menge auf dem iGustav-Adolf-Platz. Eine doppelte Reihe
von Soldaten und reitende Polizei sollten eine Unordnung ver¬
hindern, was jedoch nicht ganz gelang. Gewisse schlimme
Elemente verursachten durch Schreie und Pfeifen Zusammen¬
stöße. Steine wurden gegen die Polizei geworjen, die blank
zog und einige Personen verwundete.

Kristiania,  7 . Juni . (W.B.) Meldung des Norweg¬
ischen Telegrammbüvrs. In ganz Norwegen haben Teuer -!
ungskundgebungen  stattgefunden , bie_ überall in vol-
kommenster Ordnung verliefen. In Kristiania  nahmen
40000 Personen  tell , mit Fahnen, die Au schiften gegen
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Me Teuerung trugen. Eine >Abordnung wurde dom Vor¬
stände des Storthings empfangen.

Kopenhagen,  6. Juni . (W.B.) Der König  von Däne¬
mark ist Mittwoch Abend gunt Besuche des Königs von Nor¬
wegen nach Kristiania  abgereist.

London,  7 . Juni . (W.B.) Meldung des Reuterschen
Bureaus : Auf Ersuchen des KriegskabinettS ist Lord Nor¬
th  c l i f f e nach Amerika abgereist, um mit den dort wirken¬
den britischen Missionen zusammenzuardeiten und. das von
Balfour begonnene Werk fortzusetzen.

Karlsruhe,  7 . Juni . Der Haushaltungsausschuß der
Zweiten Kammer hat mit allen Stimmen bei einer Stimm en-
enthaltung die von der badischen Regierung beabsichtigte Ein¬
führung der 4. Wagenklasse  in Baden abgelehnt.

Lokales.
— Verwendungvvn Kristall ->Düß stoff beider

Zubereitung von Obsterzeugnissen und ander¬
en Lebensmitteln.  Saecharin ist in der Form von
KMalßDüßstjosi annähernd 450mal süßer als Zucker, hat
jedoch keinen Nährwert und vermehrt nicht die Masse der
gesüßten Lebensmittel. Daher ist zu unterscheiden: Wo Zucker,
wie bei der Herstellung von Obstkonsevven, nicht nur süßt,
sondern auch die Masse beträchtlich vermehrt, ist entsprechend
weniger Süßstoff zu verwenden, als nach der Umrechnung
in Zucker träfe, wo Zucker aber nur in geringer Menge bei--
gegeben wird, wie beim Süßen von Getränken (Kaffee, Tee
usw.), kann die dem Süßwert des Zuckers entsprechende Sac-
charinmenge genommen werden. Ein Päckchen Kristall-Süß¬
stoff mit 11,/ 4 Gramm Inhalt entspricht der Süßkraft von
annähernd 59V Gramm Zucker. Wird der ganze Inhalt ein:s
derartigen Päckchens in ein halb Liter Wasser gelöst, so ent¬
spricht der Süßwert dieser Flüssigkeit etwa 1 Pfund Zucker;
1 Teelöffel davon kann also an Stelle von etwa 2 bis 3
Stückchen Zucker zum Süßen von Kaffee, Tee Kakao ufw. dienen.
Grundsätzlich ist eher zu wenig, als zu viel Süßstoff zu ver¬
wenden. um den Geschmack der Lebensmittel nicht zu ver¬
schlechtern, zumal sich leicht jederzeit nachsüßen laßt. Man
schmecke daher — zumal anfangs — zunächst vorsichtig ab.
Beim Ob st einko chen  ist im allgemeinen fügendes zu be¬
achten: Süßstoffhaltrge Zubereitungen dürfen nicht gekocht Ver¬
den. Ein Schmoren der Früchte mit Süßstoff ist daher zu ver¬
meiden. Eingelegte Früchte, Dunstobst. "Kompott usw. werden
am zweckmäßigsten erst vor dem Genuß mit Saecharin gesüßt,
ebenso Fruchtsäfte. Marmeladen können den Sützstofszusatz
schon bei Beendigung der Kochung erhalten. Künstlich gesüßte
Obsterzeugnisse sind nicht ohne weiteres haltbar, denn im
Gegensatz zu Zucker konserviert Süßstoff nicht. Deshalb sind
entweder Sterilisierverfahren (Einkochen ohne Zucker nach Weck,
Rer usw. oder Einkochen oder Dünsten in sonstigen Gläsern
oder Flaschen mit geeigneten Berschlüffen) oder chemische Kon¬
servierung (1 Gramm benzoesaures Natron auf 1 Kilogramm
eingekochtes Obst bezw. Fruchtsaft) anzuwenden. Je nach der
Art der Obstdauerwaren verfahre man etwa wie folgt: Dunst¬
obst, Kompott und Aehnliches: Beerenfrüchte aller Art werden
im Wafserbade für sich oder mit wenig Wasser in einer Schale
gedünstet, bis genügend Flüssigkeit ausgetreten ist. Tann
füllt man das Obst in Flaschen oder Gläser, gibt den Saft hinzu,
schließt die Gefäße und dünstet bei etwa 75 bis 89 Grad
Stunden . Entsteinte Kirschen, Pflaumen, Pfirsiche und Apri¬
kosen werden direkt in die Früchtegläser gefüllt und ebenfalls
entweder im eigenen Saft oder unter Zusatz von wenig Wasser
gedünstet. Kernobst und Steinfrüchte mit dem Stein werden in
die Gläser gebracht, mit abgekochtem Waffer übergossen und
dann gedünstet. Man süßt vor dem Genuß mit einer entsprech¬
enden Menge Süßstoff, die je nach der Fruchtart und dem Ge- •
schmack verschieden sein kann. Soll nicht nachträglich, son¬
dern gleich mit Süßstoff gedünstet werden, so darf man die
Temperatur nicht bis zum Kochen steigen lassen, weil sonst
der Geschmack empfindlich leiden kann. Im Durchschnitt kön¬
nen auf ffn Päckchen Kristall-Süßstoff (l 1/* Gramm) an Jo¬
hannisbeeren, Preiselbeeren, grünen Stachelbeeren und Sauer¬
kirschen 77s> Pfund Früchte, an Erdbeeren. Himbeeren. Pfir¬
sichen und Aprikosen 10 Pfund Früchte, an Birnen, Aepseln und
Heidelbeeren 15 Pfund Früchte gerechnet werden. Man bat
jedoch stets abzuschmecken, zumal die Früchte verschieden süß
sind. Fruchtsäfte werden nach einem der üblichen Verfahren
ohne Zucker berertet und entweder sterilisiert oder mit benzoe¬
saurem Natron (1 Gramm auf 1 Kilogramm Fruchtsast) kon-
servrert. Zum Süßen verwende man auf etwa 1/2 bis drei¬
viertel Liter Fruchtsaft den Inhalt eines Päckchens Kristall-
entweder mit benzoesaurem Natron (1 Gramm auf i Kilogramm
oder das Fruchtmus werden genügend dick eingekocht und
Süßstoff (l 1/,«Gramm). Ma me'aden:Me zerkleinerten!Fi fidji'e
eingekochte Masse) versetzt oder sterilisiert oder nach sonstigen
Verfahren haltbar L̂ macht. Am Ende der Kochung kann
künstlich gesüßt weroen, wozu im Durchschnitt für 5 Pfund
eingewogenes Fruchtmark 1 Päckchen Kristall-Süßstoff (1V4
Gramm) genügt. Werden Saecharinzubereitungen von nur
llv facher Süßkraft verwendet (kleine Täfelchen), so ist hier¬
von 4 mal so viel zu verwenden als Kn stall-Sü ßsto ff.

— Auszeichnungen.  Bergmann Strömmer-
Nanzenbach, bei der Königl. Berginspektion Dillenbnrg , Berg¬
mann Nickel - Eisemroth, in Firma I . C. Grün -Dillenbnrg,
Bergmann N a u in - Eiershausen , in Firma Hessen-Nassau-
ischer Hüttenverein Oberscheld, wurden mit dem Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe  Allerhöchst beließen.

Provinz unü naebbarTchaft
Gießen,  7 . Juni . Tas Schwurgericht Gießen hat vor¬

gestern den 48 Jahre alten , ehemaligen Hoteldiener Fritz
Hauß aus Wangen im Elsaß zum Tode verurteilt . Hautz
hat am Abend des 18. dlpril in der Strafanstalt in Butz¬
bach, wo er eine Strafe zu verbüßen hatte, den Gefängnis¬
aufseher Arnold mit einer aus Korbweiden gefertigten Keule
niedergeschlagenund ihm dann mit einem Messer die Kehle
durchschnitten. Tann hat er die Uniform des Ermordeten
angezogen, die Türen aufgeschlossen und die Flucht ergriffen.
Auf der Flucht hat er in Bad Nauheim im Sprudelhotel
einen Einbruch verübt . Am folgenden Tage wurde er ver¬
haftet. In der Verhandlung zeigte der Mörder keine Reue.
Er gab zu, die Tat vorsätzlich verübt zu haben, um Pie
Freiheit zu erlangen.

Rüdesheim,  7 . Juni . Tie Vereinigung der Rhein-
gauer Weingutsbesitzer brachte bei den diesjährigen Früh¬
lingsversteigerungen 585 Stück zum Verkauf und erzielte
dafür die Riesensumme von 7 562 320 Mark. Den Gipfel
erreichte die Versteigerung von 1200 Litern 1911 er Hatten-
heimer Engelsmannberg mit 108 200 Mark.

Rüdesheim,  7 . Juni . Bei dem Gewitter, das sich
am Sonntag über den Rheinhöhen entlud, traf ein Blitz¬
strahl das Nationaldenkmal, richtete jedoch an dem Kunst¬
werk selbst keinen Schaden an. Nur an einzelnen Sockel¬
steinen wurden Ecken und hervorstehende Verzierungen ab¬
geschlagen.

Ocrmiscvlrs.
* Blutegel im Kehlkopf.  Seltsame Gegenstänoe

können in die inneren Verdauungswege geraten , selten aber
wird es Vorkommen, daß lebende Wesen verschluckt werden.
Doch wußte vor kurzem, wie der „Kosmos ", berichtet , ein
deutscher Militärarzt drei türkischen Soldaten Blutegel aus
dem Kehlkopfe ziehen. Die drei Krieger stellten sich mit Atem-
Wchwerden und etwas Blut im Auswurs vor. Sehen konnte
man bei der üblichen Untersuchung nichts; doch deckte der
Kehlkopfspiegelbei dem einen Patienten eine dunkelblaue
Masse direkt über den Stimmbändern auf. Mit einer Korn¬
zange wurde diese Masse gefaßt. Sie entpuppte sich als ein
8 Zentimeter langer und etwa 2 Zentimeter dicker Blut¬
egel. Bei den anderen beiden Kriegern fand sich derselbe
Zustand aus derselben Ursache. Wie waren nun die Tiere
in den Kehlkopf gelangt ? Die Erkundungen ergaben, daß
die Soldaten nach einer Bahnfahrt , sehr durstig, aus einem
Tümpel neben der Station Wasser getrunken hatten ! — Diese
Erfahrung lehrt, daß außer der Ansteckung mit Typhus,
Ruhr und Cholera noch andere Gefahren drohen, wenn man
ungekochtes oder nicht genau untersuchtes Wasser in fremdem
Lande trinkt. Verheerende Seuchen sind schon in Heeren in¬
folge dieser Nachlässigkeit ansgebrochen. Jetzt wird im Felde
streng darauf gesehen, daß alles Trinkwasser gesundheitlich
einwandfrei ist.

* Ein seltsamer Hotelgast.  Eine merkwürdige
Ueberraschung erlebten, wie das „Wiener Extrabl ." berichtet,
die Bediensteten eines Hotels in Wien-Hernals , als sie
das Zimmer enies Soldaten gewaltsam öffneten, der sich
zu den Feiertagen eingemietet, aber seither nicht gezeigt
hatte. Statt des feschen Deutschmeisters, als der er bet
seiner Ankunft erschienen war, lag ein riesiger Vogel im
Bett und schlief. Tas Hotelstubenmädchen, das zuerst ein¬
getreten war , prallte , über diesen Anblick entsetzt, zurück
und alarmierte das ganze Haus . Man trat näher an das
Bett heran und erkannte nunmehr , daß der sonderbare
Gast sich vollkommen entkleidet, den ganzen Körper mit
Vogelleim bestrichen und sich sodann in Gänsefedern herum¬
gewälzt hatte. Tie Federn hatte er nicht etwa mitgebracht;
er hatte vielmehr eine Bettdecke des Hotels zerschnitten
und die darin befindlichen Flaumfedern zu einer Maskerade
benutzt. Sogar im Gesicht war er befiedert. Ta er auf
keine der Fragen, die man an ihn richtete, Antwort gab,
verständigte man die Militärpolizei des Bezirkes, die ihn
in einem Wagen fortschaffte. Eingetragen hatte sich der
Mann als Josef Tenifler , Infanterist des Regiments Hoch-
und Deutschmeister. Die Untersuchung wird ergeben, ob
der angebliche Soldat geisteskrank ist oder bloß einen
Scherz machen, beziehungsweise sich irrsinnig stellen wollte.

*D er wi tzige F li e g e r. Ein Londoner Blatt erzählt:
Ter Fliegerhauptmann Robinson, der in einem der gi¬
gantischen Luftkämpfe, die der englischen Offensive im nörd¬
lichen Frankreich vorangingen, verschwundenist, speiste wäh¬
rend seines letzten Urlaubes mit einigen Freunden in
einer bekannten Londoner Wirtschaft. Er bestellte einen
Hummer, und der Hummer wurde gebracht. Ter Haupt¬
mann hatte aber kaum einen Blick auf ihn geworfen, als
er auch schon den Kellner, der sich rasch entfernen wollte,
zurückrief: „Hören Sie mal, lieber Freund ", sagte er, „diesem
Hummer fehlt ja eine Schere!" — — „Sie wissen doch,
mein Herr", entgegnete der Kellner, „daß der Hummer
ein kampflustiges Tier ist, und daß er in den Kämpfen,
an denen er sich beteiligt, manchmal ein Glied verliert ."
— „Tas läßt sich hören", sprach Hauptmann Robinson,
„aber wenn das wirklich mit den Hummern so ist, bitte
ich Sie , diesen da wegzunehmen und mir den Sieger im
Kampfe zu bringen !" . . . Wir wissen nicht, ob Haupt¬
mann Robinson diesen Witz wirklich gemacht hat ; sollte das
aber der Fall gewesen sein, so hat der Flieger sicherlich
kurz vorher einen alten Jahrgang der Fliegenden Blätter
gelesen, denn dort stand der grandiose Witz schon längst für
die Ewigkeit verzeichnet.

_ Letzte  Nachrichten.
Amsterdam , 8. Juni . (T.u .) Der Berichterstatter der

„Times" berichtet ans Petersburg:  Der Arbeiter- und
Soldatenrat hat einen Beschluß angenommen, worin erklärt
wird, daß es nicht in der Absicht des Rates liegt, sich von
Rußland loszutrennen und eine unabhängige Republik
Kronstadt  zu errichten, im Gegenteil wolle man die Zen-
trnms -Regierung weiter anerkennen, bis die Macht in ganz
Rußland in die Hände des Rates der Abgeordneten der Ar¬
beiter und Soldaten übergehen werde. Nach der „Rußkoje
Wolja" ist eine Anzahl Matrosen aus Kronstadt in Oran-
j e n b a u m gelandet, wo versucht wurde, die Garnison zu
überreden, dem Beispiele von Kronstadt zu folgen und nur
den Arbeiter- und Soldatenrat anzuerkennen.

Zürich , 8. Juni . Wie die „Daily Mail " aus Peters¬
burg  meldet , stehen in der Gegend von Minsk  3150 ha
Wälder  und in den Speichern von S aratow  über 1
Million Hektoliter Getreide in Brand.

Budapest , 8. Juni . (T.u .) Eine Abordnung von Bür¬
gern und Arbeitern wird heute, Freitag , dem Bürgermeister
B a r e z h ersuchen, als Dolmetscher des ungarischen Volkes
dem König mitzuteilen, das ungarische Volk wolle
eine Wahlrechtsreform , die das allgemeine
Wahlrecht  bringe.

Budapest , 8. Juni . (T.u .) Aus Sofia  wird berich¬
tet, daß Sarrail eine neueOffensivein Mazedonien
plane, die mit Angriffen in der Gegend vom Sereth und
der Donaumündung kombiniert werden solle. Am Se¬
reth und am St . Georgs Arm  entfaltet der Feind
lebhafte Tätigkeit. In Mazedonien  haben die Fran¬
zosen  bis zum 3. d. Mts . bei heftigen Angriffen eine
blutige Niederlage erlitten und mutzten infolge der tropi¬
schen Hitze zurückgezogen werden. An ihrer Stelle werden
französische Kolonialtruppen ins Feuer geschickt, die die be¬
gonnenen Angriffe fortsetzen.

F. d. Texttell verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.

Metallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
ElsanmBbalfabrlk Suhl.

Schöne (2042

Mimmerwotarang
nur allem Zubehör _ bis
1. Juli oder 1. August zu
vermieten. Näheres in der
Geschäftsstelle.

Jung « Dame
wünscht nettesZimmer
mit voller Pension.

Näheres Geschäftsstelle.

Zimmer md Köche
sowie

mdlikktcs Zmm
zu vermieten. Näheres

Marbachstraße 20.

WMIMMlM
Am Donnerstag , den 14. »ss. Mts,

Uhr wird die domänenfiskalische sog. FahlertzE
Minermhütte bei Haiger, Ist, ha groß, in 11 I,
im ganzen vom 1. 10. 1917 ab auf 12 Iah«
und Stelle öffentlich meistbietend verpachtet.

Königliches Domäneu -Reutamt Dilleub«

(Swswrtäafr auf
Der diesjährige Grasertrag (Heu - und ®-

zugle ch) wird von den rmchbenannten Wiesen an'
Stelle wie folgt öffentlich meistbietend verkauft:

Herrn- und Nanzendachwiefe bri Dil
Niederscheld,

Mittwoch, den 13. Juni 1917, vorm. 87, Uhr.
Beginn Nanzenbacherwiese am Wafferturm. -

Herrnwiese bri Burq,
Mittwoch, den 13. Juni 1917, nachm. 2 Uhr.
Beginn am Burger Eisenwerk.

Neu - und Ochsenwiese bei Herborn,
Mittwoch, den 13. Juni 1917, nachm. 51/, Uhr.

Reifenbergerwiese bei Haiger,
Donnerstag, den 14. Juni 1917, vorm. 8 Uhr.

Mittelwiese bei Kleisbach,
Donnerstag, den 14. Juni 1917, mittags 1 Uhr
Beginn an der Wilhelmsumlze.

Rehfelds -, Seelbachs - « ad Rühlweiherwe
bet Driedorf,
Donnerstag, den 21. Juni 1917, vorm. 81/, Uhr.
Beginn an der Rehfeldswiese.

Hat- er- und Auw lese bei Guntersdorf
Hörbach,

Donnerstag, den 21. Juni 1917, nachm. I1/,
Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommende!?

Gemeinden werden ersucht, vorstehende Verkäufe ortsüblich
bekannt zu geben.

Königliches Domäneu-Reutamt Dillenbnrg.
Lilleuburger Beamterr-Berein.

Morgen Samstag Abend 9 Uhr
Versammlung bei Kahm

zur Besprechung über Kohlenbezug.
Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Der Vorstand.

DaterliiMscher Msdirust.
IStfpbe ftmrc <ai> Wdchm “ilSE "ZLeiterinnen wirt¬
schaftlicher»B triebe und Köchinnen, Maschinenschreiberinue^
Telefonistinnen, Schneiderinnen, Viehmächte usw. wer
für das-taMugkbiet qrfadit 3M&unaenu-nAuskunft bei der

HilfsdieuftmeldesteUez« Hecborn,
Kaiserstraße 28, in der Zeit von 8—12 u. 3—7 Uhr täg
Dlckwurz-Pflanzen

zu verkaufen.
Hoff mann, Moritzstraße 5.

Schöne (2088
Setzpfliuzeu

empfiehlt Carl Weidenbach,
Hauptstraße 88.

Alle Art. Pfliyku
Marktstraße 7.

Schöne

SrhpßM»
zu verkaufen. (2057

Adolf Hahn,
Hauptstraße 90.

KwHrjchkstr
Zchhhkstk

vorrätig in der
Kllchdnukrrei8.Wridenbach,

Iilleudurg.

tu »ffec
zwischen Herborn u. Haiger
zum Angeln für einige
Stunden wöchentlich gesucht.
Gest. Angebote unter B.
2082 an die Geschäftsft.
erbeten.

Einige kräftigeMfidc&en
finden sofort Beschäftigung.
Heinrich Grebe,

Holzwarenfabrik,
Dillenbnrg.

Eine frischmelkende

Ziege,
weiß, ohne Gehörn, vor
Wochen gelammt, steht
verkaufen bei
Ernst Brfluer, Mand

Schwere (

Fahrkuh
Ende Juni kalbend, steht
verkaufen bei
Fr.OppermannW

Rit tershauseu, Mkttisj
Gut erhaltener gußeisHerd

zu verkaufen. Zwinge!
Kirchliche Nachricht.

Dillenbnrg.
Sonntag, den 10. Juni-,

Vorm 8 U. : Pst. Conrad.
B . '/. 10 U.: Pst . Brmd'Nbr
B . 10*U U .: Christen!, w
Nm. 2 11.: Missionsststi. Mch

Pst. Lange von Frohnhausen
4 Uhr: Nachversammlung.

T' u. Tr. Pst. Brandenburgs
Abds. 8'st 11.: Vers. i. Bereit»
Dienstag 8 Uhr: Jungfrau«^
mntrooa)  8 '/, ll .: JüngliE
Donnerst, ab. 9 U.: «w # *"

in der Kleinkinderschule.
Freitag ab. 8 U.: Borbere.

zum Kindergottesdienst. ^
Freit. '/.9 U.: abd. ÄebetstM»'
Katholische « irchengemet«^

An Sonn > und Fei-rtagen-
7',. Uhr: Frühmesse. 9'stI

Hochamt mit Predigt. 2 W*
Christenlehre oder AndaA-

An Werktag: 7'/. U.: Hl. Dl
Beichtgelegenheit: Eamstag0
8 Uhr, Sonnt , früh6'/,—7 st

Kommunionausteilung in F*
heiligen Messe.

(Meth.-
Borm. 9V, Uhr: Pred.

10*/4 U . Sonntagsschule.
Ab. 8'/, U.: Pred. Hux-^

Mittwoch abd. 9 U.: Gebe
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